
Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch

Autor(en): Eschmann, Ernst

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 36 (1932-1933)

Heft 24

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-673007

PDF erstellt am: 27.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673007


£>anuss bon ©umppenberg: Stpfelernte. — ©rrift (SfdSjmann: Stuë meinem afriïcmifdjen ©figgertbud). 5G5

bie Serpen an, lange, fdjlanFe Söadfgftäbe, auf
benen bie flamme mie eine fleine, feine, fdjlanïe,
rote Stulpe bfüFjte.

®ag ©efinbe brang ^ereilt, nod) mälfrenb fie
bamit befcffäftigt mar. ®er ïleine Sïafpar [teilte
fid) an bie SBanb nnb Be'fam feudjte Singen.
Sie fdjauten alle nacf) beut ®oten. 3fefet, ba nur
fein Finger, Ijodjgeftirn'ter ®opf mit bent bunï=

ten, meinen £jaar fidjtbar tear, aljnte matt feine

ftriippeltjaftigFcit ititfjt. ©g mar aud) nteljr

griebe in feinen Qiigett alg je border, ber

fdjarfe ©djnitt an feinem Stuiib mar mie bon
einer fünften tpanb I)inmeggeftrid)eu.

„Statt fief)t it)iu nid)t an, baff er ein fotdjer
3JIenfd)enI)affer gelneferr ift," jagte leife ein

jungeê ®ing bon citter Stagb.
Uitb mieber ftanb bie grangi bunïel ttnb

Jfump glnifcf)en it)r unb bent Sett, als» müffe
jie biefeê gegen einen f^eittb berteibigen. „Siel=
leidjt l)at er fie nur 31t lieb gehabt," fagte fie.

©ag ©emitter 30g borüber. ®ie SBoIFen rif=
fen. Sße'ften brad) bie (sonne I)imbm:d). ^ept
jtanb ein breiter golbener streif am Rimmel,

unb citt SBiberfdfein brad) in bie ©tube herein,
©g mürbe pell barin, fo fèïï, baff eg ben 2id)=

tern am ©otenbett allen ©lang unb alle ©lut
na()tu. ©ine ©lorie befonberg fiel auf bie 3Bol)tt=

ftubentür.
Uttb in if)r erfd)ieu ^fofeplj, ber Jüngling unb

©rbe.

„@o fdjttell?" fragte er unb faite alle garbe
aug bent ©efidjt berloren.

SIber bag Sitïjt umlofte if)it. ©ein. blonbeg

tpaar gläugte. ^n feinem Slid febod) mar etmag

©unFIeg, SUftiunggbcfleg, uttb eilt fdfjnterglidfeg
Stitleib. Sietleidjt Chatte etmag babon im Slugc
beg Slinbeg gelegen, alg eg ben bort auf bent

Sett gum erftenmal nodi n-ictjt alg Sater, nur
alg Krüppel gefeljen l)atte.

Sun fcEiriti er mit unfidjeren ©dfriiten bor=

märtg, unb plöiglid) marf er fid) mit einem Iei=

benfdjaftlidfen 2Iufjd)Iud)gen über bett ®oten.

llitb ^oitag ©ruitmann I)atte gemeint, baff
er nicmanb Babe.

© n b e.

Sïpfelernte.
Die erften Sïpfel fallen nom QBurnt,

®ie groeifert Slpfel, bie fällt ber 6turm,
©ie brilfen erntet man ein:
S3etd)e mögen bie beften root)l fein?

©ie brilten natürlict) lad)t jebermann:
©Seil man nur bie feroieren kann!

©ie ferait fid) bann

Sefpekfoolt ber ©ffer

Sïltf forglidjem QUeffer —

©od) ©ßurm unb 6lurm, bie miffen es beffer.
£annê Hon ©umppenöerg.

$Iu5 meinem afrihanifd)en 6fti33enbud).
^cinttoârië.

58on ©rnft ©fdjmartn.

®rei 3öod)ctt Seife, menu jeber ©ag mit neuen Sarcelona erfdfien ttng nid)t alg eine Slufgabe,

©inbrücEen auf bag begierige Singe einftürmt, mit ber mir ung big in alle ©ingell)eiten befaf=

merben gur empfiniblidjen Slnftrenguttg. Ilm fen mollten. ®ie Qeit brängte. 30 ir mußten nadj
Feine ©rmübttng uitb ©leidfgiiltigfeit bent neu Jpaufe. ©0 reichte eg nur gu einem Furgen ©ruffe
©ebotenen gegenüber auffomnten gu laffen, ber ©tabt.
brauet eg ©tünben, bie eittgig ber @rI)otung Sarcelona ift eine Sîetropole bon europä=

bienen. Stan bummelt gemäd)lid) batjin unb ifdient Slugmaff. ©in ntäd)iiger Serfel)r pul=

rul)t fid) aug. Stan feigt fid§ bei einer ©äffe faf= fieri in ben (straffen. Stan erfennt eg auf ben

fee in irgenb einem Furgmeiligett SBinfel feft erften SlicE: I)ier gibt ber tpanbel ben groffen

unb Fümmert fid) meber um Stufeen nod) ©a= ©011 an. ®ie legten 2faï)tgeï)itte brachten ber

leriett. ©tabt biefe Slüte. ®ie Seugeit pat alle Ouar=

Haiuis von Gumppenberg: Apfelernte. — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch. SW

die Kerzen an, lange, schlanke Wachsstäbe, auf
denen die Flamme wie eine kleine, feine, schlanke,

rote Tulpe blühte.
Das Gesinde drang herein, noch während sie

damit beschäftigt war. Der kleine Kaspar stellte
sich an die Wand und bekam feuchte Augen.
Sie schauten alle nach dem Toteil. Jetzt, da nur
sein kluger, hochgestirnter Kopf mit dem dunk-

len, weichen Haar sichtbar war, ahnte mail seine

Krüppelhaftigkeit nicht. Es war auch mehr

Friede in seinen Zügen als je vorher, der

scharfe Schnitt an seinem Mund war wie von
einer sanften Hand hinweggestrichen.

„Man sieht ihm nicht an, daß er ein solcher

Menschenhasser geweseir ist," sagte leise ein

junges Ding voil einer Magd.
Und wieder stand die Franz! dunkel und

plump zwischen ihr und dein Bett, als müsse

sie dieses gegen einen Feind verteidigen. „Viel-
leicht hat er sie nur zu lieb gehabt," sagte sie.

Das Gewitter zog vorüber. Die Wolken ris-
sen. Im Westen brach die Sonne hindurch. Jetzt
stand eiil breiter goldener Streif am Himmel,

und ein Widerschein brach in die Stube herein.
Es wurde hell darin, so hell, daß es den Lich-

tern am Totenbett allen Glanz und alle Glut
nahm. Eine Glorie besonders fiel auf die Wohn-
stubentür.

Und in ihr erschien Joseph, der Jüngling und
Erbe.

„So schnell?" fragte er und hatte alle Farbe
aus dem Gesicht verloren.

Aber das Licht umlohte ihn. Sein blondes

Haar glänzte. In seinem Blick jedoch war etwas
Dunkles, Ahnungsvolles, und ein schmerzliches
Mitleid. Vielleicht hatte etwas davon im Auge
des Kindes gelegeil, als es den dort auf dem

Bett zum erstenmal noch nicht als Vater, nur
als Krüppel gesehen hatte.

Nun schritt er mit unsicheren Schritten vor-
wärts, und Plötzlich warf er sich mit einem lei-
denschaftlichen Aufschluchzen über den Toteil.

Und Jonas Truttmann hatte gemeint, daß
er niemand habe.

Ende.

Äpfelernte.
Die ersten Äpfel fallen vom Wurm,
Die zweiten Apfel, die fällt der Sturm,
Die dritten erntet man ein:
Welche mögen die besten wohl sein?

Die dritten natürlich! lacht jedermann:
Weil man nur die servieren kann!

Die schält sich dann

Respektvoll der Esser

Mit sorglichem Messer —
Doch Wurm und Sturm, die wissen es besser.

Hanns von Gumppenberg.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Heimwärts.

Von Ernst Eschmann.

Drei Wochen Reise, wenn jeder Tag mit neuen Barcelona erschien uns nicht als eine Aufgabe,
Eindrücken auf das begierige Auge einstürmt, mit der wir uns bis in alle Einzelheiten befas-

werden zur empfindlichen Anstrengung. Um sen wollten. Die Zeit drängte. Wir mußten nach

keine Ermüdung und Gleichgültigkeit dem neu Hause. So reichte es nur zu einem kurzen Gruße
Gebotenen gegenüber aufkommen zu lassen, der Stadt.
braucht es Stunden, die einzig der Erholung Barcelona ist eine Metropole von europä-
dienen. Man bummelt gemächlich dahin und ischem Ausmatz. Ein mächtiger Verkehr Pul-

ruht sich aus. Man setzt sich bei einer Tasse Kaf- siert in den Straßen. Man erkennt es auf den

fee in irgend einem kurzweiligen Winkel fest ersten Blick: hier gibt der Handel den großen

und kümmert sich weder um Museen noch Ga- Ton an. Die letzten Jahrzehnte brachten der

lerien. Stadt diese Blüte. Die Neuzeit hat alle Quar-



566 ©raft ©fcfimann: Stu.§ meinem afrtlanifdjen ©ïtggenBudj.

tiere gefprengt. ®ag SDteer ber Käufer flutet
nieit bin au« unb hinauf itacE) bem Verg, beul

Xibibabo, ber lanbeintoärtg gu beträcfgtlidjer
§ötje emportoäefjft. ®er Vefudf biefeê bantbaren
Sßuntteg barf nidjt berfäumt toerben. ®er Vlicf
fc^lneift über bie ©ädjer tote über bag ijügelige
ßanb nadj bem Innern. Diethe SBälber laben

gu berlodenben ©pagiergängert ein. fperrlid)
müfjte eg fein, genxät^Iicf) über biefe fföfyen gu
luanbern unb bag ßeben in beit fpanifc|en ®ör=
fern fennen gu lernen. ®iefe Raiten luot>I meljr
ßofalfarbe aufgntoeifen alg bie ©tabt, bie ftar!
nad) bem allgemein europäifc£)en ÜUtufter ge=

baut ift.
©inbrüdlidj, aber bod) meitig djaratteriftifdj

präfentiert fiel) bie ipiaga be ©ataluïïa. @ie ift
getoifferntajgen bie ipergfammerber ©tobt. Vad)
allen Viditungen ftratjlen bie SIbern beg Ver=
befjrg. Über unb unter ber Orbe ljaften bie 3Jîen=

fcfjen aneinanber boröei. Vequeme fatgrenb'e

®reppen fütjren bie ißaffagiere ber ttntergrunb=
Ba'fjnen ang ®agegfid)t. ©rüne 3tafenfläd)en unb
Veete mit füblicffer Vegetation finb in einem
mädjfigen Greife angeorbuet. Sïoloffalbaitteit
flanfieren ben iiufgerfteit Diing. ©ine überall
auftaudgenbe $igur ift ber ©djubpuijer. ©g finb
ßeute, bie ifjr Vtetier berftetjen unb mit betoum
berngtoerter Slugbauer iïjrer Slrbeit obliegen.

SIm Stbenb rüljrt fid) bag ßeben runbum. Vig
fpät in bie Vadjt flutet eg burd) bie Straffen.
2Bir faiueit aug einem Sweater; eg ging fdjon
auf ein ltlgr. ®ie ©afég toaren überfüllt. Volt
brängte unb fc£»ob fid) auf allen ©äugen. Vad)t=
f«oärmer finb bie ßeute bon Varcelona. 9?odj

um gtoei ltlgr tarnen fie nidft gur Vutje.

SBie gang anberg toar bag Dtadjtbiib in ßpon!
®ie Dtiefenftabt fdfien fdfoit um elf ülgr ioie aug=

geftorben gu fein. 9?ur bereingelt ging nod) ein

Vürger feineg SBegeg. teilte Veflamebeleudgtuii.
gen, nur feiten ein ®on ftufit!

SBie ein bunter Vogel gaufeit mir Varcelona
im ©inn. ®amt Inieber leuchtet mir bie ©tabt
nad) ioie eine Vliune, bie im ©rutib ilgreg $el=
dgeg nod) mandjeg bunte SBunber birgt. 9Kan

muff nur Qeit Igaben rtub toarten tonnen, big
all bie fdfönen VUitter fid) entfalten. SESie mögen
fie gefclgillert Igabeit gur Qeit ber SBeltaugfteb
lung! ®iefe feftlidgen Qeiten tobten längft bor=
über. SIber nod) mandjer maffibe unb prädjtige
Vau erinnert an bie gtoei ©oiumer, ba alle Völ=
fer Igier gufammenftrömten, um gu fdfauen, toag
bie neuefte Qeit unb bie entfernfeften ßänber gu
bieten tgaben.

@g folgte ein betoegter ®ag. ®ag 3ßaffieren
ber fpanifd)=frang0fifd)en ©renge braute man=

SSS Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

tiere gesprengt. Das Meer der Häuser flutet
weit hinaus und hinauf nach dem Berg, dem

Tibidabo, der landeinwärts zu beträchtlicher
Höhe emporwächst. Der Besuch dieses dankbaren
Punktes darf nicht versäumt werden. Der Blick
schweift über die Dächer wie über das hügelige
Land nach dem Innern. Reiche Wälder laden

zu verlockenden Spaziergängen ein. Herrlich
müßte es sein, gemächlich über diese Höhen zu
wandern und das Leben in den spanischen Dör-
fern kennen zu lernen. Diese hätten Wohl mehr
Lokalfarbe aufzuweisen als die Stadt, die stark
nach dem allgemein europäischen Muster ge-
baut ist.

Eindrücklich, aber doch wenig charakteristisch
präsentiert sich die Plaza de Cataluüa. Sie ist
gewissermaßen die Herzkammer der Stadt. Nach
allen Richtungen strahlen die Adern des Ver-
kehrs. Über und unter der Erde hasten die Men-
schen aneinander vorbei. Bequeme fahrende
Treppen fuhren die Passagiere der Untergrund-
bahnen ans Tageslicht. Grüne Rasenflächen und
Beete mit südlicher Vegetation sind in einem
mächtigen Kreise angeordnet. Kolossalbauten
flankieren den äußersten Ring. Eine überall
auftauchende Figur ist der Schuhputzer. Es sind
Leute, die ihr Metier verstehen und mit bewun-
dernswerter Ausdauer ihrer Arbeit obliegen.

Am Abend rührt sich das Leben rundum. Bis
spät in die Nacht flutet es durch die Straßen.
Wir kamen aus einem Theater; es ging schon

auf ein Uhr. Die Cafos waren überfüllt. Volk
drängte und schob sich auf allen Gängen. Nacht-
schwärmer sind die Leute von Barcelona. Noch

um zwei Uhr kamen sie nicht zur Ruhe.

Wie ganz anders war das Nachtbild in Lyon!
Die Riesenstadt schien schon um elf Uhr wie aus-
gestorben zu sein. Nur vereinzelt ging noch ein

Bürger seines Weges. Keine Reklamebeleuchtun-
gen, nur selten ein Ton Musik!

Wie ein bunter Vogel gaukelt mir Barcelona
im Sinn. Dann wieder leuchtet mir die Stadt
nach wie eine Blume, die im Grund ihres Kel-
ches noch manches bunte Wunder birgt. Man
muß nur Zeit habe,: und warten können, bis
all die schönen Blätter sich entfalten. Wie mögen
sie geschillert haben zur Zeit der Weltausstel-
lung! Diese festlichen Zeiten waren längst vor-
über. Aber noch mancher massive und prächtige
Bau erinnert an die zwei Sammer, da alle Völ-
ker hier zusamnwn'strömten, um zu schauen, was
die neueste Zeit und die entferntesten Länder zu
bieten haben.

Es folgte ein bewegter Tag. Das Passieren
der spanisch-französischen Grenze brachte man-
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c^erlei Stefd)mer unb LI nan rteljnili cf) fei ten. ÜDtübe

legte id) mid) in ©ète gur 9tuT)e.
©ète! Sine unbebeutenbe Sßrobingftabt am

SJteer. greitid), eg gab fsaljre, ba bon ©ète biet
bie 9tebe boar. fpift ber ©dfmeiger behält eg in
befter unb banïbarfter ©rinnerung. SBätfrenb
beg Sïriegeg tburben mir burdj biefen ïteinen
pafen mit bem Stotmenbigften berfetjen, mat)»
renb anbermärtg bie U=Stoote bie tbertbffiften
Sebengmittettrangfiorte in ben ©ritnb bohrten,
©g ïjerrfdjte tjier bamalg ein regeg Seben. Söiel

©etb fourbe berbient. SJtan brauchte 2Irbeitg=
fräfte. ®te Stebôtïerung fcTjinoU an unb erreichte
nal)egu bie 40 000 ©inmoïjner. peut ift eg mte=

ber rutfiger gemorben im pafen. £Diit ber §Iitg=

nal)me(teftung ift eg borbei. fsa eë fdjeint, bafs

bie groffe SSettfrifig aud) ©ète erreicht I)at. ®ie
Pfauen feiern. Siur an menigen iptiitjen mirb
gearbeitet.

ffiift mitt ein Heiner ©djleftfter mit einer 2a=

bung augfal)ren. ©r ïctmfift mit ben SBogen. ffe
mel)r er bag offene SReer gemannt, urn fo unge=
müttidjer fd)tagen ifjtn bie SMtenberge entgegen.
Sine gute SBeile ïjcitt er allen SInftürmen ftanb.
Slber unberljofft fetjrt er um unb Inenbet fid) mie=

ber ben fdjutgenbenSttauern git. (gin fdjarferSBinb
fieitfd)t bie SBaffer über bie Strüftungen emftor,
unb fd)üumcttb ftuten fie guriid. perrtidj ift eg,
in biefetn 2Iufutt)r beg SOteereg einen ©ang über
ben Sftoto git tint itnb unbertjofft einmal einen

n afritaniftfien ©tiggenfiud). 567

tiid)tigen ©griper gu erltnfdjen. SBer mottte fid)
abfdjrecfen laffen! ©g gilt, ben ctufferfteit fßun'ft,
bie geftung ©t. Souig, gît geminnen. 2)täd)tige
©arben aufgemüf'Iter SBogett fRäumen entftor.
©o boni ©turnte umbranbet, ïommt man fid)
bor, alg ftelje man aitf ber bemegten Stutjne ber
Sßett. @o ift fie. ®enn bie Stöt'fer finb nocl) nidjt
gur Sîubje gefommen, unb niemanb meifj, mann
einmal mieber 0rbnung in bag itnfelige ®rei=
ben ber aufgeregten SOtaffen fournit.

SXuf einem Ltmlneg gogen loir in bie ©tabt
gitriicf. ©in Slufftieg auf ben SJtont @t. Stair
tfcitte fid) )noI)I gelohnt. 316er mir mufften ung
beeilen, ing potet gît ïontmen. @g ging bttrdj
enge Quartiere unb fcfjmubige ©trafen. ®te
bieten Kanäle itnb Staffing machen ©ète git
einem ïteinen Stenebig, Stber ber Qauber ber

®uitft, ber Äirdjen itnb ißatäfte fetjtt. Stidftg
finbet fid) I)ier, bag einen feftgut)alten berntödjte.
©o brechen mir auf, bent üppigen ©otteggarten
ber Sßrobence entgegen.

fftt ®aragcon fdftiejft ftd) ber SLreig ttttferer
Steife. ®er knoten toirb an einem mürbigett
5ßtabe geifnüpft. ®rei benfmürbige Stßodjen

I)abett mir pinter ung. ©ie finb ein ©rtebnig ge=

loorben, bag ung immer begleiten mirb. @g

mötbt fiep gu einem Stögen, ait bent mie golbene
©terne eingetne ®age itnb ©titnben nad)Ieud)=
ten, unb über alle latpt ber reine, btaue pimmel
ber afriïattifepen Stßüfte.

SBarcetona. ®er 3/ibibctbo.

Ernst Eschmann: Aus mei

cherlei Beschwer und Unannehmlichkeiten. Müde
legte ich mich in Sète zur Ruhe.

Säte! Eine unbedeutende Provinzstadt am
Meer. Freilich, es gab Jahre, da von Este viel
die Rede war. Just der Schweizer behält es in
bester und dankbarster Erinnerung. Wahrend
des Krieges wurden wir durch diesen kleinen
Hafen mit dein Notwendigsten versehen, wäh-
rend anderwärts die U-Boote die wertvollsten
Lebensmitteltransporte in den Grund bohrten.
Es herrschte hier damals ein reges Leben. Viel
Geld wurde verdient. Man brauchte Arbeits-
kräfte. Die Bevölkerung schwoll an und erreichte
nahezu die 40 000 Einwohner. Heut ist es wie-
der ruhiger geworden im Hasen. Mit der Aus-
nahmestellung ist es vorbei. Ja es scheint, daß
die große Weltkrisis auch Sète erreicht hat. Die
Krauen feiern. Nur an wenigen Plätzen wird
gearbeitet.

Just will ein kleiner Schlepper mit einer La-
dung ausfahren. Er kämpft mit den Wogen. Je
mehr er das offene Meer gewinnt, um so unge-
mütlicher schlagen ihm die Wellenberge entgegen.
Eine gute Weile hält er allen Anstürmen stand.
Aber unverhofft kehrt er um und wendet sich wie-
der den schützendenMauern zu. Ein fcharserWind
Peitscht die Wasser über die Brüstungen empor,
und schäumend fluten sie zurück. Herrlich ist es,
in diesem Aufruhr des Meeres einen Gang über
den Molo zu tun und unverhofft einmal einen
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tüchtigen Spritzer zu erwischen. Wer wallte sich

abschrecken lassen! Es gilt, den äußersten Punkt,
die Festung St. Louis, zu gewinnen. Mächtige
Garben aufgewühlter Wogen schäumen empor.
So vom Sturme umbrandet, kommt man sich

vor, als stehe man aus der bewegten Bühne der

Welt. Sa ist sie. Denn die Völker sind noch nicht

zur Ruhe gekommen, und niemand weiß, wann
einmal wieder Ordnung in das unselige Trei-
ben der aufgeregten Massen kommt.

Auf einem Umweg zogen wir in die Stadt
zurück. Ein Aufstieg auf den Mont St. Clair
hätte sich wohl gelohnt. Aber wir mußten uns
beeilen, ins Hotel zu kommen. Es ging durch

enge Quartiere und schmutzige Straßen. Die
vielen Kanäle und Bassins machen Sète zu
einem kleinen Venedig. Aber der Zauber der

Kunst, der Kirchen und Paläste fehlt. Nichts
findet sich hier, das einen festzuhalten vermöchte.
So brechen wir auf, dem üppigen Gottesgarten
der Provence entgegen.

In Tarascon schließt sich der Kreis unserer
Reise. Der Knoten wird an einem würdigen
Platze geknüpft. Drei denkwürdige Wochen
haben wir hinter uns, Sie sind ein Erlebnis ge-
worden, das uns immer begleiten wird. Es
wölbt sich zu einem Bogen, an dem wie goldene
Sterne einzelne Tage und Stunden nachleuch-
ten, und über alle lacht der reine, blaue Himmel
der afrikanischen Wüste.

Barcelona. Der Tilndabo.
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